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Kall-Sötenich.Der Platz mit dem
Ehrenmal am Elzenberg ober-
halb von Sötenich lädt wieder
zum Verweilen ein. Mitglieder
der Ortsgruppe des Sötenicher
Eifelvereins habendort unzähli-
ge Stunden verbracht und zuge-
wachsene Bereiche wieder frei-
geschnitten. Zum vorläufigen
Abschluss der Arbeiten wurde
jetzt eine Tafel mit Informatio-
nen zu dem Denkmal ange-
bracht, mit dem an die Gefalle-
nenimErstenWeltkriegerinnert
wird.
„DasPlateauwarzugewachse-

nen. Man konnte die Steine des
Platzes gar nicht mehr sehen“,
erzählt Wanderwart Karl-Heinz
Geschwind. Er hat Wegewart
Wilfried Schäfer im Schlepptau.
MitdemFreischneiderhabeman
mehrere Tage lang den gesam-
ten Bewuchs entfernt. Unter-
stützt wurden die beiden Män-
ner von der Vorsitzenden Brigit-
te Schäfer.„UmdenPlatz freizu-
halten, muss er mindestens
zweimal im Jahr gesäubert wer-
den“, betont Schäfer.
Das Ehrenmal war 1931 von

der Ortsgruppe des Eifelvereins
errichtet worden. „Früher stan-
den an dem Platz kaum Bäume.
Da hatteman von dort aus einen
schönenAusblick“, erinnert sich
Geschwind. Heute versperren
Bäume die Sicht.
Bis in die 1960er-Jahre hinein

habe es am Volkstrauertag eine
ProzessionzudemEhrenmalge-
geben. „Ende der 60er-Jahrewar
dann aber Schluss“, sagt Brigitte
Schäfer. Außer der Inschrift am
Fuße des Denkmals, die auf den
Eifelverein als Erbauer hinweist,

gab es keine weiteren Informa-
tionen.
Das istnunanders.Wieaufder

Tafel nachzulesen ist, besteht
das Monument aus einem vier
Meter langen, ein Meter hohen
und zwei Meter breiten Sockel
aus Dolomitquadern. Den Mit-
telteil bildet ein einenMeter ho-
herund je zweiMeter langerund
breiter Dolomitkubus, der wie-
derumeinenetwa2,50Meterho-

henDolomitsteinausdenTrüm-
mern der Stolzenburg bei Urft
trägt. Gestaltet wurde das Eh-
renmal von Hubert Schlemmer.
DieneueSitzbankwurdevonder
Gemeinde Kall aufgestellt.
Der Infokasten, der von Schä-

fer überarbeitet wurde und den
ermitGeschwindaneinemPfahl
befestigthat,hateinebesondere
Geschichte. „Er hing früher am
Bürgerhaus, das bei der Flut teil-

weise weggerissenwordenwar“,
berichtet Geschwind. Der Kas-
ten sei an einer Wand befestigt
gewesen, die stehen geblieben
war.
Nach der Flut hatte derVerein

auch einen 60 Jahre alten Wim-
pelbaum wiedergefunden, der
wie vieles andere imBürgerhaus
gelagert war und von der Flut
weggespült wurde. An ihm wa-
ren Wimpel angebracht, die an

Wanderungen und Feste erin-
nerten. Medienwart Michael
Dreßen hatte ihn verschlammt
an einemWehr entdeckt.
Karl-Heinz Geschwind und

seiner Frau Petra ist es zu ver-
danken, dass er nun in neuem
Glanz erstrahlt. Die knapp 60
Wimpel wurden mehrfach ein-
geweicht, ausgewaschen, ge-
trocknet und vorsichtig gebü-
gelt.

Leserbriefe
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Einiges läuft falsch imWirtschaftssystem
Zu„Tariferhöhung isteinKraft-
akt“ vom14. August:

Manchmal sind es die eher klei-
nen Aussagen und Bemerkun-
gen, die ein großes Problem jäh
klärend beleuchten. Da äußert
sich ein Landtagspolitiker zum
Finanzierungsproblemder Kitas
imKreisEuskirchenmitdenzwei
Sätzen:„Es gehört aber auch zur
Wahrheit, dass die Landesregie-
rung nicht mit am Verhand-
lungstisch gesessen hat, wir ha-
ben das nicht verursacht.“ Und
dann: „Das hätten diejenigen,
die die Verhandlungen geführt
haben, mit bedenken können.“
Das kann doch nur heißen, dass
bei den Tarifverhandlungen die
Arbeitgeber unnötig großzügig
gewesen seien. Dieses ange-
sichts zweier Corona-Jahre,
Fachkräfte-Mangel und der
Schwierigkeiten der jungen Ge-
neration in den ersten Klassen
der Grundschule.
Es erinnert in fatalerWeise an

die Aktionen der klatschenden
Menschen auf den Balkonen in
den Großstädten während der
Corona-Zeit für die Menschen
im Gesundheitswesen und wei-
tere „systemrelevante“ Berufs-
gruppen – nur leere Worte!
GleichzeitigzucktdiePolitikmit
den Achseln, wenn ein großer
Bauträger imHerzenKölns seine
Zusage zur Schaffung von
Wohnraum zurückzieht und
ganz auf Kommerz setzt. Eswer-

den eher Steuersenkungen für
Bestverdiener und glänzend aus
der Krise auferstehende Konzer-
ne diskutiert. Es werden Sozial-
hilfeempfänger und die „Verlie-
rer“ (auch so ein Unwort) in
unserer Gesellschaft für ihre La-
ge selbst verantwortlich ge-
macht. Es betreibt ein Koali-
tionspartner systematisch den
Sozialabbau zugunsten einer
freienEntfaltungvonWirtschaft
und Kapital. Und ein Fußballer
verdient 68000 Euro in Mün-
chen– am Tag!
Da läuft so einiges falsch in

unserem Wirtschaftssystem, da
verrutschen die Wertigkeiten.
Das erzeugt Angst, Scham und
Wut,diesichbeidenWahlenent-
sprechend äußert. Unsere Re-
publik schafft sich ab, wenn wir
als Demokraten und Anhänger
einer Sozialen Marktwirtschaft,
diediesenNamenauchverdient,
nicht aufpassen und gegensteu-
ern!
JoachimBerg
Niederelvenich

DichtererTakt
Zu „SPDwill Zuschlag für Taxi-
Bus abschaffen“, 22. August:

Gute Idee, aber schlecht durch-
dacht. Hier möchte die Politik
sich auf sehr einfache Art wohl
profilieren undmit der Abschaf-
fung des Zuschlags anschlie-
ßend sagen, dass sie etwas für

dieMobilitätgetanhat.Dochder
Schuss wird nach hinten losge-
hen. Der einzige Vorteil, den die
Abschaffung des Zuschlags
bringt, ist der Verwaltungsauf-
wand für die Taxifahrer, die die
Linien bedienen. Eine Steige-
rung der Fahrgastzahlen wird
durch die Abschaffung von 1,20
Euro pro Fahrt nicht erfolgen.
VielmehrsolltediePolitiksich

bemühen, dass die Linien von

den Abfahrtzeiten angemessen
sind. Da ich täglich in Kall den
Taxibusbenutze, zweiBeispiele:
Ankunft mit der Bahn um 6.17
Uhr in Kall, Abfahrtmit demTa-
xibus um 6.20 Uhr. Die drei Mi-
nutensindsehrknappbemessen
(vom Zug zur Bushaltestelle).
Die Abfahrtszeit um fünf Minu-
ten nach hinten legen, also 6.25
Uhr, wäre bedeutend besser. Der
Rückweg: Abfahrtszeit Halte-
stelleSiemensringum15.58Uhr,

Abfahrt des Zugs um 16.05 Uhr.
MankommtmitdemTaxibusum
16.04 Uhr am Bahnhof Kall an.
Den Zug erreicht man nicht
mehr und ist gezwungen, bis
16.42 Uhr zu warten, weil dann
erst der nächste Zug nach Eus-
kirchen fährt.
Der TaxiBus fährt aktuell nur

alle 60 Minuten. Also wäre doch
folgende Maßnahme fruchtba-
rer als eine Abschaffung des Zu-

schlags: Am Bahnhof alle Ab-
fahrtzeiten um fünf Minuten
nach hinten setzen und an den
Haltestellen die Fahrzeiten um
mindestens fünf, am besten um
zehnMinuten vorlegen.
Und ganz toll wäre es, wenn

dieLinien inderWoche ineinem
30-Minuten-Takt bedient wer-
den. Dann sind die Chancen be-
deutend höher, dass der ÖPNV
mehr genutzt wird. Dann hätte
sich die Politik eine Profilierung

in Sachen Mobilität auch ver-
dient!
MarcoRudloff
Euskirchen

Bürgerwille ignoriert
Zu„DerWegfürdieTinyHouses
ist frei“ vom16. August:

Es ist schon bemerkenswert, wie
Rat, Bürgermeisterin, Verwal-
tung und Gerichte mit dem Bür-
gerwillen umgehen. Ob bei der
Zeitbegrenzung des Parkens auf
dem Parkplatz in der Ortsmitte
Ripsdorf, dem Bau des neuen
Rathauses in Blankenheim oder
jetzt beim Bau der Tiny Houses
am Freilinger See. Der Bürger-
wille wird ignoriert und mit for-
malen juristischen Argumenten
abgebügelt. Rat, Bürgermeiste-
rin undVerwaltungmüssen sich
fragen, welches Demokratiever-
ständnis sie haben. Es ist klar,
dasswir inDeutschlandeinepar-
lamentarische Demokratie ha-
ben, in der die gewählten Rats-
vertreter und die Bürgermeiste-
rin die notwendigen Entschei-
dungen treffen können. Das
Mandat hierzu haben sie vom
Bürger erhalten. Wenn der Bür-
gerwille bei solchen Entschei-
dungen ignoriert wird, müssen
sichdieBürger fragen,obsieden
richtigen Personen ihr Vertrau-
en ausgesprochen haben.
Die Bürger und die CDU-Frak-

tion beim Rathausbau haben

persönlich Kosten für Anwälte
und Gerichte auf sich genom-
men, um gegen aus ihrer Sicht
unnötige Vorhaben anzugehen.
Die Gemeinde zahlt solche Kos-
ten aus ihrem Haushalt, den die
BürgerüberihreSteuernundAb-
gaben finanzieren. Hier kann
von Waffengleichheit keine Re-
de sein. Auch die formalen Be-
gründungen unserer Gerichte
sind nicht nachvollziehbar und
letztendlich demokratiefeind-
lich.
Herbert Peetz
Ripsdorf

Das ist für mich mal wieder das
beste Beispiel, dass auf die Be-
dürfnisse der Bürger keinerlei
Rücksicht genommenwird. Bür-
germeisterin Meuren sieht bei
einer Anzahl von 200 Häusern
keineVersiegelung der zumVer-
kauf stehendenFläche.DieHäu-
ser schweben also in der Luft?
Bei solch einer Einstellung feh-
len die Worte. Dass für die Ver-
wirklichungdieserAktion große
Waldflächen verloren gehen,
scheint die Dame auch nicht zu
wissen. Dass das Vertrauen der
Bürger indiePolitik (ob inBerlin
oder in Blankenheim) auf dem
Tiefstand ist, wundert über-
haupt nicht. Aber: Wo sind bei
dieser Aktion die Umweltakti-
visten, die Grünen, der BUND
und so weiter?
Elke Jahr
Euskirchen

Euskirchen. Zwei Männer be-
merkte ein Ladendetektiv am
Montag gegen 15.45 Uhr in
einem Kaufhaus an der Spiegel-
straße, die augenscheinlich die
Sicherheitsetiketten von Klei-
dungsstücken entfernten. Die
alarmiertenPolizisten trafendie
Männer, einen20-undeinen17-
JährigenausKöln, inderUmklei-
dekabine an.
Laut Polizei fanden die Beam-

ten imRucksackdes 17-Jährigen
mehrere Kleidungsstücke, in
seiner Hosentasche die dazu
passenden Etiketten und Dieb-
stahlsicherungen. Bei einer
Durchsuchung fiel ihm zudem
eine Nagelschere aus dem Ho-
senbein. Erwurde vorläufig fest-
genommen. LautPolizei besteht
der Verdacht des gewerbsmäßi-
gen Diebstahls. (eb)

Bad Münstereifel. Zwei Männer
erbeuteten am Montag gegen
17.20UhrmehrereTausendEuro
in einem Getränkemarkt. Laut
Polizei hatte einer der beiden
sich an den 19-jährigen Verkäu-
fer gewandt. Er sei Sammler –
undobesmöglichsei, seinen50-
Euro-ScheingegeneinenSchein
mit einer bestimmten Prägung
zu tauschen.
Der Verkäufer gab dem Mann

zur Begutachtung alle 50-Euro-
Scheine aus der Kasse. Als der
Mann diese in der Hand hatte,
liefermitdemzweitenMannaus
demMarkt. (eb)

Wanderwart Karl-Heinz Geschwind (r.) und Wegewart Wilfried Schäfer vom Sötenicher Eifelverein haben den Platz um das Ehrenmal am
Elzenberg in Schuss gebracht und eine Infotafel aufgehängt. Foto: Wolfgang Kirfel

Eine dichtere Taktung beim TaxiBus wünscht unser Leser. Foto: tom

PlatzamEhrenmal inSchussgebracht
EhrenamtlicheHelferdesSötenicherEifelvereinswarenmitdemFreischneider imEinsatz

Ladendieb
fielSchere
ausderHose

Trickdiebe in
Getränkemarkt
erfolgreich


